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 Gute Rahmenbedingungen haben sich bestä-

tigt: Schleswig-Holstein-Tourismus 2013 wie-

der auf Wachstumskurs 

 

2013 zog der Schleswig-Holstein-Tourismus 

bei den Übernachtungen wieder leicht an und 

legte bei den Ankünften sogar deutlich zu. Im 

Vergleich der Nordländer lag Schleswig-

Holstein vor Mecklenburg-Vorpommern und 

Niedersachsen. Das Reiseland Deutschland 

insgesamt fährt seit Jahren Rekord um Re-

kord ein. Mit 412 Mio. Übernachtungen stei-

gerte es sein Vorjahresergebnis ebenfalls und 

bleibt damit die Nr. 1 der beliebtesten Reise-

ziele Europas. 

 

Die weiteren Bundesländer: Neben dem Saar-

land (Sondereffekt durch die Eröffnung eines 

Center Parcs) zählten die Stadtstaaten einmal 

mehr zu den Gewinnern des Jahres. Dahinter 

folgten mit Abstand Nordrhein-Westfalen und 

auf Rang 6 Schleswig-Holstein. Ein schlechte-

res Ergebnis als das Vorjahr fuhren flutbe-

dingt u.a. Sachsen, Thüringen und Sachsen-

Anhalt ein. 

 

Die Zahl der Übernachtungen in den Betrie-

ben ab 10 Schlafgelegenheiten und auf den 

Campingplätzen in Schleswig-Holstein stieg 

um 0,32 Mio. (+1,3 %) auf 24,81 Mio. Damit 

lag der Wert leicht über dem Bundesdurch-

schnitt; die Gästezahlen sogar auf einem All-

zeithoch: Sie stiegen in Schleswig-Holstein 

um 0,19 Mio. (6,33 Mio., +3,0 %). 

 

Und die Aussichten stehen auch für 2014 auf 

Wachstum: Der für die Küstenregionen opti-

male Jahresstart praktisch ohne echten Win-

ter und der späte Ostertermin zeigen bereits 

Wirkung. Zudem bedeuten gute konjunkturel-

le Rahmenbedingungen für die Tourismus-

wirtschaft mehr Chancen als Risiken. Experten 

sehen ein steigendes Wirtschaftswachstum, 

mehr Ausgaben beim privaten Konsum sowie 

gute Werte für den Arbeitsmarkt 2014. Als 

Wachstumsbremse könnte sich der gegen-

über 2013 um zwei Wochen verkürzte Som-

merferienkorridor herausstellen. 
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Der Saisonverlauf zeigt Altbekanntes, aber 

auch neue Veränderungen: Die Verschiebun-

gen im März und April sind auf die Lage der 

Ferien und Ostertage zurückzuführen. Die 

positiv zu bewertende Saisonverlängerung 

hatte sich bereits im Vorjahr angedeutet. Sie 

bestätigte sich auch 2013 im Februar, Okto-

ber, November und Dezember mit Wachs-

tumsraten teils deutlich über dem Jahres-

durchschnitt. Schleswig-Holstein bleibt auch 

in der Hauptsaison attraktiv: Die Sommermo-

nate Juli und August hatten großen Anteil am 

Jahresergebnis. Die Übernachtungen beider 

Monate machten mehr als ein Drittel der Ge-

samtübernachtungen aus. Einzig der Juni 

blieb vor allem wetterbedingt (kalt, regen-

reich, sonnenarm) hinter dem Vorjahreser-

gebnis.  

 

 
 

Die Gäste verbrachten durchschnittlich 3,9 

Tage im nördlichsten Bundesland. Damit sank 

die Aufenthaltsdauer am Jahresende erstmals 

unter 4 Tage. In 7 der 12 Monate lag die Ent-

wicklung der Ankünfte über derjenigen der 

Übernachtungen. Auf diesen Trend müssen 

sich die Anbieter also weiterhin einstellen, 

zumal die zunehmende Bedeutung ausländi-

scher Gäste (durchschnittliche Aufenthalts-

dauer 2,2 Tage) die Entwicklung stützt. Auch 

Bestrebungen zum Ausbau der Vor- und 

Nachsaison werden diesen Effekt stärken. 

 

 

 

 

Städte sind die Gewinner. Küsten als einzige 

weitere Destination im Plus  

 

Die Küstenregionen zählten 2013 zu den 

stärksten Destinationstypen in Deutschland. 

Die deutsche Nordseeküste bestätigte ihr 

Vorjahresergebnis, wobei die schleswig-hol-

steinische Nordseeregion mit einem leichten 

Plus noch am besten abschnitt. Die deutschen 

Ostseeregionen entwickelten sich positiver 

(+1,2 %). Die Mecklenburgische Ostseeküste 

stellte sich als Wachstumsmotor heraus, ge-

folgt von der Ostsee Schleswig-Holstein. Ver-

lierer waren wie schon im Vorjahr die Inseln 

an Nord- und Ostsee. In Schleswig-Holstein 

ist an der Nordseeküste eine ähnliche Ten-

denz zu erkennen: Die drei großen Inseln 

(Sylt, Amrum, Föhr) blieben unter ihrem Vor-

jahresergebnis, Küstenstädte wie St. Peter-

Ording oder Niebüll entwickelten sich dage-

gen positiv. An der Ostseeküste gewann zu-

dem die Insel Fehmarn das zweite Jahr in Fol-

ge an Übernachtungen hinzu. Besonders die 

Akteure auf den Inseln sind gefordert, die Sai-

son bei natürlich beschränkten Kapazitäten 

zu verlängern und Anreize für zusätzliche 

Ausgaben durch die Gäste zu schaffen. 

 

 
 

Sieger in Schleswig-Holstein waren wie im 

Vorjahr die Binnendestinationen. Das Übrige 

Schleswig-Holstein (inkl. Herzogtum Lauen-

burg) legte besonders stark zu und zeigt, 

dass der Tourismus fernab der Küsten an At-

traktivität gewinnen kann. Hier gilt es, den 

Schwung aus den Vorjahren mit ins Jahr 2014 

zu nehmen. Die Holsteinische Schweiz lag 
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gegen den Trend aller deutschen Seenregio-

nen (-1,0 %) ebenfalls im Plus.  

 

Der Städtetourismus boomt. Dies zeigte sich 

in den schleswig-holsteinischen Städten auch 

2013. Sie entwickelten sich mit einem Über-

nachtungszuwachs von 4,7 % über dem Lan-

desdurchschnitt aller Regionen und sogar 

über dem Bundeswert aller deutschen Städte 

(+3,6 %). Ihr Marktanteil an allen Übernach-

tungen in Schleswig-Holstein stieg von rund 

16 % auf 17 %. Starkes Wachstum verzeich-

neten vor allem Rendsburg (+44,9 %), Neu-

münster (+22,5 %) und Ahrensburg 

(+18,5 %). Deren Zuwächse stehen u.a. mit 

einem Kapazitätsausbau im Zusammenhang.  

 

 Auslandsmärkte stark, Inlandstourismus 

stagniert seit Jahren 

 

Der Schleswig-Holstein-Tourismus profitierte 

2013 in hohem Maße vom Wachstum der in-

ternationalen Quellmärkte. Die Entwicklungs-

rate aus dem Ausland lag zugleich deutlich 

über dem Bundesdurchschnitt. Auch im Ran-

king der Küstenländer lag Schleswig-Holstein 

klar vorn. Regional betrachtet legten das Her-

zogtum Lauenburg (+22,7 %) und die Ostsee-

region (+12,7 %) am stärksten zu. 

 

 
 

Die Nachfrage aus dem Inland nach Schles-

wig-Holstein stieg leicht an. Mittelfristig 

stagniert ihre Zahl jedoch seit 2009 bei rund 

23 Mio. Auch die Inlandsmärkte müssen im 

Verteilungskampf mit den Wettbewerbern 

wieder stärker in den Fokus rücken, um die 

Basis des Tourismusaufkommens in Schles-

wig-Holstein zu halten und mit den Incoming-

Märkten Akzente zu setzen. 

 

 Gastgewerbe Schleswig-Holstein: Personal- 

und Warenaufwand im Auge behalten 

 

Das Gastgewerbe hat sich von 2004 zu 2013 

zu einem Jobmotor für Schleswig-Holstein 

entwickelt: Die Zahl der sozialversicherungs-

pflichtigen und geringfügig entlohnten Be-

schäftigten hat sich um 18 % erhöht. Gestie-

gen sind auch Gewinnmarge und Innenfinan-

zierungskraft der Unternehmen. Dadurch 

ergibt sich ein steigender Handlungsspiel-

raum für unternehmerische Aktivitäten. Da-

gegen stellt die Nachwuchssicherung eine der 

größten Herausforderungen für die Zukunft 

dar. Zudem sank die Investitionsbereitschaft 

im schleswig-holsteinischen Gastgewerbe 

zuletzt wieder. 

 

An Bedeutung gewinnt auch die Kostensteue-

rung im Gastgewerbe. Zwei wesentliche Kos-

tenpositionen sind der Personalaufwand und 

der Warenaufwand. Als Quote ausgedrückt 

geben diese an, wieviel Prozent der Gesamt-

erträge zur Bezahlung von Personal einge-

setzt und für den Wareneinkauf aufgewendet 

werden müssen. 

 

Im Vergleich zum Vorjahr stieg die Personal-

aufwandsquote in Schleswig-Holstein. Der 

Anstieg fiel allerdings geringer aus als in den 

anderen Nordländern und im Bundesdurch-

schnitt. Insgesamt ist das Personal neben 

dem allgegenwärtigen Thema der Nach-

wuchs- und Fachkräftesicherung auch unter 

Kostengesichtspunkten noch relevanter ge-

worden. Abhängig von der bisherigen Vergü-

tungspraxis könnte dieser Trend auch in Zu-

kunft anhalten, wenn nach dem Koalitionsver-

trag der Bundesregierung ab dem 1. Januar 

2015 bundesweit ein flächendeckender ge-

setzlicher Mindestlohn von 8,50 Euro brutto 

pro Stunde eingeführt wird. 
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Demgegenüber hat sich die relative Bedeu-

tung des Warenaufwands verringert. Auch 

hier fiel die Entwicklung in Schleswig-Holstein 

vergleichsweise moderat aus. Dennoch trot-

zen die Betriebe den in den letzten Jahren 

deutlich gestiegenen Einkaufspreisen für Le-

bensmittel und Getränke. Da mittelfristig von 

weiteren Preissteigerungen auszugehen ist, 

sind eine wirtschaftliche Einkaufspraxis und 

genaue Kalkulationen auch in Zukunft von 

hoher Relevanz. 

 

 Wetterstationen in Schleswig-Holstein:  

Verlustreiches Jahr für die Freizeitwirtschaft 

 

Die Besucherzahlen der schleswig-holsteini-

schen Freizeitwirtschaft bewegten sich 2013 

2,6 % unter dem Vorjahresniveau. Auch ein 

versöhnliches letztes Quartal 2013 reichte für 

eine Trendwende nicht mehr aus.  

 

 
 

Allerdings kämpfte die Freizeitwirtschaft fast 

das ganze Jahr über mit schwierigen Rah-

menbedingungen: Winterliche Witterung bis 

in den April hinein, Hochwasser in einigen 

Quellmärkten, Hitzewellen im Sommer. Zu-

dem investierten einige Einrichtungen in die 

Zukunft und waren 2013 nur eingeschränkt 

für den Besucherverkehr erlebbar. 

 

Keine der erfassten Kategorien blieb von 

Nachfrageverlusten verschont. Mit Ausnahme 

der Stadtführungen, denen 2012 ein Teil-

nehmerplus gelang, setzen alle Angebotsty-

pen ihren Abwärtstrend aus dem Vorjahr fort. 

Für die Freizeitwirtschaft insgesamt und für 

viele Kategorien bedeutete das Ergebnis 

2013 das Rekordtief der letzten fünf Jahre.  
 

 Wetterstationstypen in der Einzelanalyse 

 

Das Ergebnis der Erlebnisbäder/Thermen 

rutschte 2013 nur leicht in die Minuszone.  

0,4 % weniger Gäste lautete die Bilanz. Be-

triebe mit Besucherverlusten waren leicht in 

der Überzahl. Der Zeitraum bis Ende Juli wies 

deutliche Schwankungen in positiver wie ne-

gativer Hinsicht auf. Einen starken Dämpfer 

erhielt das Ergebnis vor allem im April  

(-17,9 %), aber auch im Juli (-10,0 %). Erfreu-

liche Zuwächse im März (+28,3 %) und Mai 

(+17,5 %) stabilisierten die Entwicklung. 

Auch in anderen erfassten Bundesländern 

blieben die Besucherzahlen dieser Kategorie 

weitestgehend auf dem Vorjahresniveau.  

 

Angesichts der ungünstigen Witterungsbe-

dingungen sind die Zoos/Tierparks mit einem 

Nachfrageverlust in Höhe von -1,5 % ver-

gleichsweise glimpflich davongekommen. In 

vielen anderen erfassten Bundesländern fie-

len die Einbußen deutlich höher aus. In 

Schleswig-Holstein zeigten sich in den Som-

mermonaten und ganz besonders zum Jah-

resende leichte Erholungstendenzen, so dass 

sich das Besucherminus insgesamt noch in 

Grenzen hielt. 

 

Bis Ende August hatte es bei den Schlössern 

vielversprechend ausgesehen: Ihre Besucher-

zahlen lagen noch leicht in der Wachstums-

zone. Leider verlief das letzte Jahresdrittel 

enttäuschend und sorgte schließlich doch für 

ein negatives Vorzeichen in der Gesamtjah-

resbilanz (-3,2 %). Vor allem der September  

(-19,4 %) drückte das Ergebnis nach unten. 
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* Abgeleitet aus der Differenz zwischen Gesamterträgen und Rohertragsquote

Januar bis Dezember 2013 Personalaufwandsquote Warenaufwandsquote

Schleswig-Holstein +0,6 -0,5

Niedersachsen +2,1 -1,6

Mecklenburg-Vorpommern +1,0 -0,6

Deutschland +1,6 -0,8
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Einige wenige Einrichtungengaben den Aus-

schlag für die negative Jahresbilanz. 

 

Nach einem guten Jahresstart kühlte die 

Nachfrage nach Stadtführungen ab Mai zuse-

hends ab. Die Teilnehmerzahlen waren in den 

darauffolgenden Monaten überwiegend rück-

läufig. Das Jahresergebnis pendelte sich 

schließlich bei -4,1 % ein. Das Interesse an 

den Führungen lag vor allem im November  

(-31,7 %) deutlich unter dem Vorjahresni-

veau. 

 

 
 

Durchwachsen zeigte sich die Situation bei 

den Naturinfozentren. Die Mehrheit der An-

bieter wies eine negative Besucherbilanz auf. 

Lediglich einige kleinere Einrichtungen erziel-

ten ansehnliche Zuwächse. Damit bewegten 

sich die Besucherzahlen der Naturinfozentren 

2013 auf dem niedrigsten Stand der letzten 

fünf Jahre. Eine Perspektive für neue Impulse 

bietet möglicherweise der Nachfragetrend zu 

nachhaltigen Angeboten. Voraussetzung hier-

für ist jedoch eine entsprechend aktive Aufbe-

reitung und Vermarktung dieser Aspekte. 

 

Die deutlichen Zuwächse bei den Muse-

en/Ausstellungen zum Jahresende (+9,8 %), 

konnten eine negative Jahresbilanz nicht 

verhindern. Als extrem verlustreich erwies 

sich der Zeitraum Januar bis April. In dieser 

Zeit blieben die Besucherzahlen fast ein Drit-

tel hinter den Vorjahreswerten zurück. Be-

sonders der Wegfall von Sonderausstellungen 

schmerzte. Auch der nachlassende Neugieref-

fekt in Folge von Investitionen 2012 spielte 

vermutlich eine Rolle. Die Ergebnisse zeigen 

einmal mehr: Ohne Neuheiten oder besonde-

re Angebote sind Besucherzuwächse kaum 

noch möglich. 

 

Das negative Vorzeichen bei den Freilichtmu-

seen war schon relativ früh im Jahresverlauf 

besiegelt. Bis einschließlich September fiel 

die Bilanz der einzelnen Monate durchweg 

negativ aus. So verbuchten die Freilichtmuse-

en am Ende des Jahres 6,1 % weniger Besu-

cher. Einrichtungen mit Besucherzuwächsen 

blieben die absolute Ausnahme. 

 

Die Freizeit-/Erlebniseinrichtungen bildeten 

2013 das Schlusslicht der schleswig-holstei-

nischen Wetterstationen. Zu der Negativbi-

lanz leisteten fast alle Anbieter ihren Beitrag. 

Maßgeblich entschieden wurde das Ergebnis 

im Zeitraum Januar bis Juli. Die Rückgänge 

2013 sorgten für ein Rekordtief der letzten 

Jahre. Aufgrund von Investitionen ist 2014 

mit einer leichten Entspannung der Situation 

zu rechnen. Allerdings sind Angebotsanpas-

sungen, neue Attraktionen und besondere 

Marketingmaßnahmen gefragt.  

 

 Bundesländer/Regionen im Vergleich 

 

Die Bilanz der Wetterstationen fast aller 

erfassten Bundesländer rutschte 2013 in die 

Minuszone. Der Rückgang in Schleswig-Hol-

stein bewegte sich auf einem durchschnitt-

lichen Niveau.  

 

 Westfalen-Lippe +0,1 % 

 Sachsen -2,1 % 

 Thüringen -2,2 % 

 Schleswig-Holstein -2,6 % 

 Durchschnitt -2,7 % 

 Niedersachsen -3,1 % 

 Brandenburg -3,9 % 

 Mecklenburg-Vorpommern -5,9 % 

 Sachsen-Anhalt -12,2 % 
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Touristische Wetterstationen Schleswig-Holstein 
Besucherzahlen im Zeitraum Januar bis Dezember 2013 gegenüber dem Vorjahr

(Veränderung in %)

Quelle: dwif 2014
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Einzig der Region Westfalen-Lippe gelang es, 

die Besucherzahlen des Vorjahres auch 2013 

zu halten. Nach zwei sehr erfolgreichen 

Jahren rutschte das Ergebnis in Sachsen-

Anhalt besonders weit in die Minuszone. Hier 

wirkte sich die Flutkatastrophe im Früh-

sommer 2013 besonders stark aus. Sachsen 

setzte diesem Effekt herausragende Sonder-

ausstellungen entgegen („Du bist die Kunst“, 

Schloss Augustusburg, Jubiläum „200 Jahre 

Völkerschlacht und 100 Jahre Völkerschlacht-

denkmal“). 

 

 Stimmungsbarometer in Schleswig-Holstein: 

 Optimismus bei den Touristikern 

 

Dreimal jährlich bewerten die örtlichen und 

regionalen Touristiker in den Barometer-

Bundesländern die Tourismusentwicklung in 

ihrem Zuständigkeitsgebiet. Die Beteiligung 

an der aktuellen Frühjahrsumfrage im Februar 

2014 lag in Schleswig-Holstein bei ausbaufä-

higen 40 % (25 von 62 Befragten), allerdings 

spiegeln sie 50 % der Nachfrage wider. 

 

 
 

Die schleswig-holsteinischen Touristiker zeig-

ten sich mit der Übernachtungs-, Auslas-

tungs- und Tagestourismusentwicklung in 

den Wintermonaten überwiegend zufrieden. 

Sanierte Beherbergungsbetriebe, angepasste 

Marketingmaßnahmen und die günstige Lage 

der Ferien/Feiertage leisteten hierzu ihren 

Beitrag. Die milde Witterung führte vor allem 

zu einer Belebung des Tagesausflugsver-

kehrs. 

An die kommenden Monate März bis Juni 

2014 haben die Touristiker hohe Erwartun-

gen. Die Mehrheit ist sich sicher: Die günstige 

Witterung im Frühjahr wird die Tourismus-

entwicklung wieder ankurbeln – gerade auch 

weil der lang anhaltende Winter im Vorjah-

reszeitraum die Bilanzen erheblich schwäch-

te. Positiv schätzen die Befragten in einzel-

nen Regionen auch Infrastrukturmaßnahmen, 

Großveranstaltungen und ein zielgerichtetes 

Marketing ein.  

 

 

 Branchenthema 2014: Nachhaltigkeit im 

Schleswig-Holstein-Tourismus 

 

Aktuelle Herausforderungen wie die zu bewäl-

tigende Energiewende oder der demografi-

sche Wandel führen den Tourismusakteuren 

vor Augen: Eine langfristige Zukunftssiche-

rung muss im strategischen Handeln der Tou-

rismuswirtschaft ein stärkeres Gewicht be-

kommen. Eine ganzheitlich nachhaltige Aus-

richtung des Tourismus bedeutet die Berück-

sichtigung ökologischer, sozialer und wirt-

schaftlicher Aspekte der Nachhaltigkeit bei 

der Tourismusentwicklung, im Tourismusun-

ternehmen und im täglichen Handeln. 

 

 
 

Im diesjährigen Branchenthema wird betrach-

tet, wie sich die Aktivitäten zum Thema Nach-

haltigkeit im Tourismus in Schleswig-Holstein 

in das deutschlandweite Geschehen einord-

nen und welche Rolle explizit der Tourismus 

bei der Umsetzung von nachhaltigen Leitge-
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Stimmungsbarometer in Schleswig-Holstein 
Einschätzungen der örtlichen und regionalen Touristiker in %

Quelle: Stimmungsumfrage dwif 2014

Rückblick: Zufriedenheit in den 
Monaten November 2013 bis 
Februar 2014

Ausblick: Erwartungen in den 
Monaten März bis Juni 2014
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Die drei Dimensionen der Nachhaltigkeit

Emissions-
reduktion

Biologische 
Vielfalt

Rentabilität

Wettbewerbsfähigkeit

Wohlstand

Kundenwünsche

Teilhabe

Lebensqualität

Ökologisch

Ökonomisch

Sozial

Erneuerbare 
Ressourcen

Landschaftsbild
Kulturreichtum

Beschäftigungs-
qualität

Quelle: dwif 2014 nach UNEP/UNWTO
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danken spielt. In Schleswig-Holstein interes-

siert vor allem, wie es um die Nachhaltigkeit 

im Tourismus verglichen mit landesweiten 

wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Be-

strebungen zu mehr Nachhaltigkeit steht. 

 

 Schleswig-Holstein braucht ein stärkeres 

nachhaltiges Tourismusangebot 

 

Betrachtet man die nachhaltig zertifizierten 

Betriebe und Einrichtungen in Schleswig-

Holstein, ergibt sich ein buntes Mosaik an 

unterschiedlichen Labels und Auszeichnun-

gen. Die Zusammenschau zeigt die Fülle an 

Zertifizierungsmöglichkeiten. Ebenso wird die 

insgesamt beachtliche Zahl an Tourismusak-

teuren deutlich, die sich durch einschlägige 

Zertifizierungsverfahren mit ihren nachhaltig 

orientierten Betrieben bereits nach außen im 

Markt präsentieren. Dabei ist die Freizeitwirt-

schaft stärker vertreten als die Hotellerie: Vie-

le Campingplätze, Golfanlagen, Sportboothä-

fen und Bildungseinrichtungen schmücken 

sich mit Nachhaltigkeitslabels. 

 

 

Dies darf aber nicht darüber hinwegtäuschen: 

Verglichen mit dem gesamten Tourismusan-

gebot Schleswig-Holsteins sind die zertifizier-

ten Betriebe eine kleine Zahl an Vorreitern. 

Eine Nachhaltigkeitsorientierung in der Breite 

ist der Tourismuswirtschaft in Schleswig-

Holstein bisher nicht gelungen.  

 

 

 

 Die Nordsee gibt den Ton an: Kooperationen 

stärken dort die nachhaltige Entwicklung 

 

Mit der Aufnahme des Wattenmeeres in die 

Liste des UNESCO-Weltnaturerbes im Jahr 

2009 ist ein trilaterales Kooperationsgebiet 

entstanden (Niederlande, Deutschland, Dä-

nemark), in dem mit viel gemeinsamer Kraft 

grenzübergreifend eine nachhaltige Entwick-

lung auf den Weg gebracht wird. Gemeinsa-

mes Ziel ist die Klimaneutralität der Watten-

meer-Region bis zum Jahr 2030. Mit Hilfe 

zweier großer EU-Projekte wurden bereits 

strategische Ziele erarbeitet und innovative 

nachhaltige Lösungen in der praktischen Um-

setzung getestet. Das Nationalpark-Partner-

Programm des Nationalparks Schleswig-Hol-

steinisches Wattenmeer ist die etablierte Ko-

operation zur Stärkung des nachhaltigen Tou-

rismus. Über 140 Partner haben sich zusam-

mengefunden, von Ferienwohnungsanbietern 

bis zur Wattführerin, von der Touristinforma-

tion bis zur Tourismusgemeinde. Ziel muss es 

sein, diesen Weg zur Nachhaltigkeit auf die 

gesamte Nordsee-Region auszuweiten und 

möglichst viele Betriebe einzubinden.  

 

 Die Schleswig-Holstein-Reisenden suchen 

Entschleunigung in der Natur 

 

Grundsätzlich stellt sich die Frage, inwiefern 

nachhaltige Tourismusangebote überhaupt 

auf eine entsprechende Nachfrage stoßen. 

Hier zeigt sich: Der potenzielle Schleswig-

Holstein-Urlauber wünscht sich überdurch-

schnittlich häufig einen umwelt- und sozial-

verträglichen Urlaub. Dabei gilt auch in Zu-

kunft: Niemand macht Urlaub, um die Welt zu 

retten. In allererster Linie möchte jeder im 

Urlaub eine schöne Zeit verbringen und zwar 

gemäß seinen individuellen Bedürfnissen. 

 

Schleswig-Holstein-Gäste werden aber zu-

nehmend darauf achten, durch ihre Reisen 

ökologische oder sozioökonomische Schäden 

in den Zielgebieten zu minimieren, wün-

schenswerte Wirkungen für Umwelt, Touris-

musbeschäftigte und die regionale Wirtschaft 

dagegen zu fördern. Wer sich für Schleswig-
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Räumliche Verteilung des nachhaltigen Angebots

Nordsee
> 130 Nationalpark-

Partner
9x Natürlich Sylt
4x Klimafreundliche

Unterkunft Pellworm
3x Eco Camping
2x Biohotels
4x Biohofurlaub ECEAT
4x ViabonoHotels
4x ViabonoRestaurants
1x Blaue Flagge
1x Golf & Natur

Ostsee
9x Eco Camping
3x Green Key
3x Certified Green Hotel
8x Biohofurlaub ECEAT
1x ViabonoHotels
1x Green Globe
10x Blaue Flagge
1x Golf & Natur

„Zwischen den Meeren“
3x Eco Camping
1x Biohotels
1x Biohofurlaub ECEAT
4x Blaue Flagge
7x Golf & Natur
2x Qualitätsnaturpark

Quelle: dwif 2014
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Holstein entscheidet, will vor allem Ent-

schleunigung, Natur erleben, gesundes Klima 

und dies in entspannter Atmosphäre. Erste 

Angebote zu nachhaltigen Reisen und zur 

Entschleunigung als Gegenwelt zum Alltag 

sind im Land bereits auf dem Markt. 

 

 
 

 Nachhaltiger Konsum darf kein Nischenpro-

dukt mehr sein 

 

Nachhaltigkeitstrends zu Reisen und Kon-

sumverhalten wie auch die Ergebnisse der 

touristischen Marktforschung zeigen, dass 

der nachhaltige Gast nicht mehr allein mit 

einem Nischenangebot zufrieden gestellt 

werden kann. Entsprechend müssen sich tou-

ristische Angebote und Infrastruktur in der 

Breite wandeln. Die Nachhaltigkeitspyramide 

verdeutlicht diesen Veränderungsprozess.  
 

 
 

Lösungen für innovative nachhaltige Freizeit- 

und Tourismusprodukte werden die Messlatte 

für den künftigen Qualitätstourismus darstel-

len. Sie erfordern immer mehr interdisziplinä-

res Arbeiten sowie Know-how aus Branchen 

außerhalb des Tourismus. Destinationen und 

Akteure sind daher zu einer breiten Vernet-

zung aufgefordert. Alte Denkmuster greifen 

oft zu kurz und müssen von neuen vernetzten 

Herangehensweisen abgelöst werden. 

 

 Ziel 1: Praxisbeispiele als Motivationsquelle 

für eine nachhaltige Unternehmensorientie-

rung nutzen 

 

Zahlreiche im Branchenthema aufbereitete 

Praxisbeispiele zeigen nachhaltige Konzepte 

aus Schleswig-Holstein, die sich bereits mit 

diversen Bereichen der Nachhaltigkeit ausei-

nandersetzen. Sie alle spüren den Nachhal-

tigkeitstrends nach und zeigen zukunftswei-

sende Wege auf.  

 

 
 

Oft sind es ökologische Themen, mit denen 

ein Einstieg erfolgt. Doch mit zunehmender 

Brisanz des auftretenden Fachkräftemangels 

oder vakanter Ausbildungsplätze spüren die 

Unternehmer, dass auch in Richtung sozialer 

Nachhaltigkeit neue Wege gesucht werden 

müssen. 
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Umwelt- und sozialverträglicher Urlaub bei Interessenten für 
Schleswig-Holstein und Deutschland im Vergleich

Quelle: dwif nach FUR 2014, 
Sonderauswertung der Reiseanalyse 2013
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Die Nachhaltigkeitspyramide

Quelle: dwif 2014

Einzelaktivitäten mit Nachhaltigkeitsbezug

Nachhaltigkeits-Standard-
Labels (Messbarkeit)

Integrative, innovative
Weiterentwicklungen

Verknüpfung mit 
Nachhaltigkeits-Trends
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Sternhagens Landhaus (Nordfriesland)

Quelle: dwif 2014 nach www.sternhagenslandhaus.de

Der Wunsch des Hotels ist es, dass seine Gäste sich während des Aufenthaltes 

entspannen, erholen und Energie für den Alltag sammeln. Die schonende Nutzung 

natürlicher Ressourcen spielt dabei eine große Rolle.

Erfolge:

„Bei uns ist alles ein wenig anders. Ruhe und Erholung in und mit der Natur […], 

Nachhaltigkeit in der Bewirtschaftung“

Das Hotel

• Nutzung der insularen 

Windkraft

• Eigener 

Süßwasserbrunnen

• Verzicht auf 

Klimaanlagen

Das Restaurant

• Regionale Küche

• Saisonaler Speiseplan

• Zutaten teilweise in 

Bioqualität

• Nachhaltig gefangener 

Fisch

Der Naturschutz

• Eines der ersten 

Nationalpark-

Partnerhotels

• Unterstützung und 

Förderung der Watten-

meeres in SH

• Hohe Stamm-

kundenquote

• Empfohlen von zahlreichen Medien 

(GEO Saison, Stern etc.)
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 Ziel 2: Schritt für Schritt zu mehr Nachhal-

tigkeit in den Tourismusunternehmen 

 

Für eine Zukunftsorientierung der Betriebe 

muss Nachhaltigkeit als Kernaufgabe ver-

standen werden. Dafür muss sich das unter-

nehmerische Denken wandeln. Es hat sich 

gezeigt, dass der Erfolg nachhaltiger Unter-

nehmen, Organisationen oder regionaler Zu-

sammenschlüsse nicht von der Betriebsgröße 

oder -art abhängig ist, sondern von der kon-

sequenten Auseinandersetzung mit Nachhal-

tigkeitsaspekten und der Suche nach indivi-

duellen Antworten. Dabei ist ein „langer 

Atem“ notwendig. Viele Beispiele setzen sich 

bereits seit längerer Zeit mit der betriebli-

chen Orientierung zu mehr Nachhaltigkeit 

auseinander und gehen diesen Weg konse-

quent weiter. 

 

 Ziel 3: Je nach Ausgangslage individuelle 

Wege beschreiten und Ziele ansteuern 

 

Jeder Betrieb ist anders strukturiert, hat an-

dere Stärken und Schwächen. Im ersten Um-

setzungsschritt muss analysiert werden, in 

welchen unternehmerischen Bereichen eine 

Nachhaltigkeitsorientierung als erstes um-

setzbar ist. Checklisten wie der DEHOGA Um-

weltcheck, Leitfäden wie „Das Gastgewerbe 

denkt um“ oder Kriterienkataloge von Nach-

haltigkeitslabels (z. B. Viabono für ökologi-

sche Nachhaltigkeit) geben eine erste Orien-

tierung. Entsprechend können für den ersten 

Schritt geeignete Zertifizierungsverfahren als 

anzustrebendes Ziel identifiziert werden. Im 

Branchenthema werden hierzu eine Liste mit 

Leitfäden sowie Informationsplattformen mit 

ihren inhaltlichen Schwerpunkten dargestellt. 

 

 Ziel 4: Sich gemeinsam weiterentwickeln 

und Marktstärke hinzugewinnen 

 

Die Teilnahme an etablierten Kooperationen 

und Initiativen im Land, die nachhaltigen Tou-

rismus bereits vorangebracht haben, bietet 

die Möglichkeit, an dem bereits gesammelten 

Fachwissen und an praktischen Erfahrungen 

zu partizipieren. Starke Netzwerke mit vielen 

Partnern können darüber hinaus eine bessere 

Außenwirksamkeit erreichen. Vorhandene 

Initiativen wie FEINHEIMISCH zeigen den rich-

tigen Weg. 

 

Es ist zu prüfen, ob sich regional ausgerichte-

te Netzwerke, wie „Natürlich Sylt“ oder „Kli-

mafreundliche Betriebe Pellworm“ zu landes-

weiten Netzwerken mit regionaler Ausprä-

gung weiterentwickeln können. 

 

 
 

 Ein starkes Dach gibt allen Akteuren Ziel-

richtung und Orientierung 

 

Überall in Schleswig-Holstein sind Kräfte ak-

tiv, die an einer stärkeren Nachhaltigkeitsori-

entierung der Landesentwicklung und einzel-

ner Teilbereiche arbeiten. Das Thema Nach-

haltigkeit im Tourismus ist jedoch noch einer 

Gruppe von Insidern überlassen. Eine intensi-

ve Auseinandersetzung auf allen Ebenen ist 

dringend erforderlich. 

 

„Wenn man bei Nachhaltigkeit nur dabei sein 

will, weil alle davon reden, dann ist das kein 

guter Ansatz. Denn Nachhaltigkeit setzt vo-

raus, dass man sich intensive Gedanken über 

sie macht.“, Auma Obama in ihrer Rede auf 

der DRV Jahrestagung 2013 in Salzburg. 

 

 

 

 

 

Sparkassen-Rot 
und ergänzendes 
Farbspektrum

Sekundärfarben

HKS 13

R 255

G 0

B 0

Dunkelgrau

R 102

G 102

B 102

Schwarz

R 0

G 0

B 0

Weiß

R 255

G 255

B 255

Hellgrau

R 217

G 217

B 217

HKS 29

R 128

G 0

B 128

HKS 4

R 255

G 204

B 0

HKS 6

R 255

G 153

B 0

HKS 43

R 51

G 102

B 255

HKS 47

R 0

G 204

B 255

HKS 54

R 51

G 153

B 102

HKS 69

R 153

G 204

B 0

Helles Gelb

R 255

G 255

B 140

Quelle: dwif 2014

Nachhaltigkeit in Schleswig Holstein –
Das Rad muss nicht neu erfunden werden!

Leitfaden 
„Das Gastgewerbe 

denkt um“
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Das Land - Koordinationsstelle für die inte-

grierte nachhaltige Entwicklung des SH-

Tourismus 

Auf der Landesebene gilt es, die strategi-

schen Rahmenbedingungen zu erarbeiten, 

Schnittstellen zur Landesentwicklung und zu 

anderen Branchen zu beachten und einen 

landesweiten Diskurs zum Thema zu initiie-

ren. Das Zusammenfließen der Aktivitäten in 

einer landesweiten Koordinationsstelle ist zu 

empfehlen. 

 

Die Regionen – operative und strategische 

Netzwerker 

Auf regionaler Ebene sind bereits im operati-

ven (Nordsee und Ostsee) sowie im strategi-

schen Bereich (Nordsee) Aktivitäten erfolgt. 

Für diese jeweils sehr unterschiedlichen An-

sätze gilt es, eine landesweite Klammer zu 

finden. Weiterhin müssen die touristischen 

nachhaltigen Ziele in das System einer regio-

nalen nachhaltigen Entwicklung eingepasst 

werden. 

 

Gerade für den ländlichen Raum sind Konzep-

te gefragt, die die touristische Nachhaltigkeit 

mit der Daseinsvorsorge der ländlichen Be-

völkerung verknüpfen. 

 

Ebenso ist zu berücksichtigen, dass internati-

onale Projekte immer häufiger zu Treibern 

einer nachhaltigen Tourismusentwicklung 

werden. Hier muss in neuen räumlichen Ein-

heiten, meist grenzübergreifend mit den 

Nachbarstaaten gemeinsam gearbeitet wer-

den. Mit der neuen EU-Förderperiode, die ex-

plizit die Nachhaltigkeit als einen der drei 

Förderschwerpunkte benennt, wird sich diese 

Tendenz fortsetzen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Kommunen – Nachhaltigkeit im Touris-

mus und Kommunalentwicklung verzahnen 

Auf der Ebene der Kommunen muss eine 

stärkere Verzahnung mit einer nachhaltigen 

Kommunalentwicklung erfolgen. Ansätze wie 

Fairtrade-Stadt oder Klimastadt bieten gute 

Möglichkeiten, Nachhaltigkeit im Tourismus 

und als Maxime der Kommunalentwicklung 

zusammenfließen zu lassen. 

 

Die Betriebe – Zukunftsfähigkeit durch nach-

haltiges Handeln sichern 

Die nachhaltige Entwicklung der Betriebe 

muss landesweit vorangebracht werden und 

das gleich aus mehreren Gründen: Die Betrie-

be sind das Rückgrat des Tourismus. Ihre Zu-

kunftsfähigkeit muss zentrale Aufgabe blei-

ben. Denn eine nachhaltig ausgestaltete Ge-

meinde, Stadt, Region oder das gesamte Land 

wird nur mit nachhaltig ausgerichteten Be-

trieben funktionieren.  

 

Nachhaltigkeit wird immer stärker von der 

Nachfrage erwartet und zwar ganzheitlich. 

Neue Konzepte müssen die Zielgruppenan-

sprache und die innerbetriebliche Entwick-

lung zusammenführen. 
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 Das Sparkassen-Tourismusbarometer 
stellt sich vor 

 
Das Tourismusbarometer für Schleswig-

Holstein existiert seit 2002. Träger dieses 

Instruments sind der Sparkassen- und Giro-

verband für Schleswig-Holstein (SGVSH) und 

der Tourismusverband Schleswig-Holstein 

(TVSH). Darüber hinaus gibt es für Ost-

deutschland, Niedersachsen, Rheinland-Pfalz, 

das Saarland und – ganz neu – für Westfalen-

Lippe regionale Barometer. 

 

Das Tourismusbarometer beobachtet konti-

nuierlich, aktuell und problemorientiert die 

Tourismusentwicklung in den Ländern und 

Regionen. Es schließt Informationslücken und 

 ermöglicht zeitliche, regionale und sekto-

rale Vergleiche, 

 ist ein Frühwarnsystem, macht den Nutzer 

aufmerksam auf wichtige strukturelle Ver-

änderungen in der Tourismuswirtschaft, 

auf Erfolge und Misserfolge, 

 erleichtert Entscheidungsfindungen für 

Investitionen und das Marketing. 

 

Wo immer möglich und sinnvoll, nimmt das 

Tourismusbarometer Schleswig-Holstein Be-

zug auf Vergleichswerte aus anderen Bundes-

ländern, speziell natürlich aus Mecklenburg-

Vorpommern und Niedersachsen. In Infobrie-

fen werden einzelne Teile und interessante 

Erkenntnisse vorgestellt sowie Tipps und An-

regungen für die praktische Tourismusarbeit 

gegeben. 
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